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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Herzſtärkende Nahrungs-

miktel.
er gut nährt, heilt gut,“ ſagt Profeſſor
E. v. Leyden. Die Ernährung aber
muß das Organ berückſichtigen, das ſie

heilen will. Ein ſchwaches, krankes Herz z. B.,
das ein Muskel iſt wie jeder andere auch, be
darf zu ſeiner Kräftigung der Nährſtoffe, die in
ſeinem Aufbau am reichlichſten vertreten ſind.
Jn den Muskeln nun lägert der Organismüs
den Zucker als Glykogen ab. Die Arbeit des
Muskels, auch des Herzens, erfolgt auf Ko
ſten dieſes Reſerveſtoffes. Dem kranken, mus
kelkſchwachen Herzen muß demnach vor allem
eine Nahrung zugeführt werden, welche die ſtark
angegriffenen Glykogendepots raſch und reich
lich füllt.

Als ſolch eine herzſtärkende Nahrung emp-
fiehlt der Karlsbader Arzt Dr. Lorand beſon
ders den Honig. Er wird ſehr leicht verdaut
und geht ſchnell ins Blut über. Herzkranke,
deren Mittel es erlauben, können täglich 100
bis 200 Gramm Naturhonig und darüber ge
nießen und ihn einer großen Zahl von Spei
ſen zuſetzen. Vorzüglich iſt auch eine Limo
nade, die man aus 2 bis 3 Teelöffeln Honig
mit dem Saft einer Zitrone in einem Glas
Minevralwaſſer bereitet. Durch Zugabe von
einem bis zwei Eigelb gewinnt der Traänk
einer hohen Nährwert.Wenn der Don fehlt (leider fehlt
er ſehr Anmerkung der Redaktion) ſo
können ihn die ſüßen Roſinen erſetzen, die
üns jetzt die Türkei in Mengen liefert.

Oder die zuckerreichen Feigen. Auch Trau
benkuren ſind für ein ſchwaches Herz ſehr
wertvoll, weil ſie neben Zucker Kalk, Kali
und die ſogenannten Vitamine, d. h. Ergän-
zungsſtoffe, die zum Leben (ita) notwendig
ſind, reichlich enthalten.

Jm Zucker der Rüben, der eine chemiſch
reine Subſtanz darſtellt, fehlen dagegen die
Nährſalze, wie Kali, Kalk, Phosphor, Lezithin,
Eiſen uſw., von denen der Herzmuskel weit
mehr in ſich birgt als all die anderen Organe.
Kalkſalze z. B. erhöhen die Schlagfähigkeit des
Muskels. Nicht minder notwendig iſt das
Kalium. Menſchen, die dauernd von einer
kaliarmen Koſt leben, verfallen in einen Er
ſchöpfungszuſtand der Muskeln und Nerven.
Deshalb müſſen in der Ernährung des Herz-
ſchwachen neben Zucker bezw. Honig die nähr
ſalzreichen Gemüſe und Früchte einen breiten
Raum einnehmen. Viel Kali bergen z. B.
Pflaumen, Kirſchen, Aprikoſen, Heidelbeeren
Die Früchte genieße man mit der Schale, weil
die Schichten darunter die vitaminreichſten
ſind. Desgleichen auch die Erdäpfel.

Jm allgemeinen ſollen Herzleidende eine
ſogenannte gemiſchte Koſt (mik Zugabe von
Milch, Eiern, Fleiſch, am bekömmlichſten
Hühnerfleiſch) zu ſich nehmen, weil dann das
Eiweiß und die Nährſalze weit vollſtändiger
ausgenützt werden als bei ausſchließlich vege
tariſcher Ernährung. Jm beſonderen iſt es
wichtig, daß man Herzkranke nie lange ohne
Nahrung laſſen ſoll. Jm Hungerzuſtande
nämlich ſchlägt das Herz ſchwach. Darum
ſollen Herzleidende auch zwiſchen den Mahl
zeiten öfter eine Handvoll Roſinen, Feigen uſw.

eſſen oder eine Taſſe Limonade trinken. Auch
nachts, wenn ſie gufwachen und nicht gleich
wieder einſchlafen können.

Dieſe Grundſätze ſollten auch bei der Er
nährung unſerer Feldgrauen, deren Herz ge
waltigen Anſtrengungen ausgeſetzt iſt, beachtet
werden. Man a den Soldaten nicht lange
eine einſeitige Konſervenkoſt, ſondern oft und
reichlich friſche Gemüſe vorſetzen. Vor allem
friſches Obſt. Durch das Kochen und Schmo
ren wie auch in den Konſerven verliert das
Obſt ſehr viel von ſeinem Kalium- und Vita

mingehalt. Aeskulap.
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Halberſtadt.

Dem Kleinkinderſchulverein hatte die
Kriegsamtſtelle anheimgegeben, noch eine Kinder
ſchweſter anzuſtellen und ſich bereit erklärt, zu den da
dürch verurſachten Mehrausgaben jährlich einen Zu
ſchuß von 1200 zu leiſten. Durch die beſtehende
Teurung waren indeſſen dem Verein noch weitere
Koſten erwachſen, die er aus eigenen Mitteln nicht
decken konnte. Nun hat Herr Direktor Schnebel
10000 geſtiftet, deren Zinſen zu den erhöhten
Ausgaben verwandt werden ſollen.

Oſchersleben.

Anläßlich des fünfzigjährigen Beſte
hens des Vaterländiſchen Frauenvereins des
Kreiſes Oſchersleben ſtiftete Herr Fabrikbeſitzer
Werner Hauert hier 5000 zum Beſten der
Säuglingspflege.
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Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſücht, dieſes nene gift- und bleifreie Haarfärbe
mittel in Amvendnng zu bringen, da einmaliges Färben die

S Haare für immer echt färbt n. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen
nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu
gleich bei dünmwverdendem Kopfhaar à Karton Mk. J. bei
Otto Bihow. Magdeburg, Breiteweg 12, ketke Steinst.
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CarlWunderlich, Seifenfabrik
Nähe d. Hauptbahnh.

In Sriedenszeiten:
Nur beſte Kern- und Schmierſeifen.

Während des Krieges:
K. H. -Seife, K. N. -Seifenpulver, verſchie-
dene beſſere Srſatz-Waſchmittel, Srſatz-
Stärke, Krtikel für Haushalt u. Wäſche.

Ceipgig, KRitterſtraße 21, Petersſteinweg 1, Ranſtädter
S einweg 13, Ceipsig Plagwitz Sichocherſcheſtraße 28.

Ceipgig
Gegr. 1672.

Haarpflege
moderne Frisuren m. dauerhafter Ondulation.

Saubere und gute Bedienung

Haarschmuck
und sämtliche Toilette-Artikel, Netze aus
Natur- und Kunsthaar in großer Auswahl.

kwil Fäeiven n
Spezialhaus für Damen-Kopfwäsche

im Hauses des „Blauen Hechts“
zu höchſten Preiſenar Oehlstöter,

7 Breiteweg 110.,m (Eing. Krötkentor).

Inhk. M. KRünne, Magdeburg

wagen Aparte Rohrmöbel- II83

Papier und Kunsthandlung
Korbwwavren- Haus aygfeburg, Hegierungsgtrabe 17

Prämen nene rege

S e c
Einfach unenthehrl. für jeden Haushalt

man spart Seife, Arbeit und Geld

Jeder Versuoh überzeugt

Bitterſtraße 21
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Hächſiſch Thü ringſche Hausfrau

Für Rückſendung von Manuſkripten können wir
uns nicht verbindlich machen. Geſchäftsſtelle:

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

Bezugspreis AnzeigenpreisWochentich n 20 pfe Handarbeiten und Unterhaltung für die 5geſpaltene Nonp. Heile 35 Pfg.
e evierteljährlich durch die Poſt 260 Mk. Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen Kleine Anzeigen Wort 4 Pfs

und „Jlluſtrierte Kriegschronik“
Privatanzeigen: Wort 3 Pfg

Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in
der nächſten Woche erſcheinende Nummer

Etwas von Thüringer
Liedern.

Ernſt kennzaichnen des echten Thüringers nete Weſen in Liedern
drückt er von Jugend auf alles aus, was ihm
das Herz bewegt Von den Altvorderen über
kommene Weiſen ſind es oft, die ihm die Ar
beit leichter, die Feterſtunden ſchöner machen.
Lieder ſind ihm untrennbar von jedem Feſt,
im Liede findet jedes Kind des Thüringer
Waldes auch Troſt für den Schmerz

Einzelne in Thüringen viel geſungene Lie
der ſind Gemeingut des ganzen deutſchen Vol
kes geworden, wie das innige: Ach, wie
wär s möglich dann, daß ich dich laſſen kann!“
Das Lied wird in faſt allen Liederbchern als
Thüringer Volkslied“ oder als Thüringer

Volksweiſe“ bezeichnet, das Liederbuch des
Thüringer Waldvereins gibt indeſſen als
Dichterin des Liedes Helmine von Ghazy als
Komponiſt Fr. Kücken an

Her n Frohſinn in allem

Helmine von Ghazy lebte von 1783 bis
1856, über ihren Geburts und Todesort, über
ihre Lebensumſtände habe ich nichts erfahren

können. Friedrich Wilhelm Kücken würde
1810 in Bleckfelde bei Lüneburg geboren, ſtu
dierte in Paris und wirkte als bekannter und
beliebter erſter Kapellmeiſter, Muſikſchriftſteller
und Komponiſt, zuletzt in Stuttgart. Er
ſtarb in Schwerin, wo er im Ruheſtand lebte,
im Jahre 1882.

Das Lied „Ach, wie wär's möglich dann“
gehört demnach, da Dichterin und Komponiſt
bekannt ſind, zu den volkstümlichen Liedern,
nicht aber zu den Volksliedern im eigentlichen
Sinne. Als Volkslied gilt nur ein Lied, von
dem man nicht weiß, weſſen Herz es erſann,
weſſen Hand es nach dem Erdenken und in
neren Geſtalten niederſchrieb, und deſſen Weiſe
man ſingt, ohne zu wiſſen, wer ſie zu den
Worten fand.

Doch ſei es, wie es magl Wer abends durchThüringer Dörtſtr aßen oder dürch die Straßen
kleiner Thüringer Städte wandert, der wird,
von friſchem Mädchenmund geſiigen, dieſe
ſchlichte innige Weiſe hören, in der Trennene Sehnſuchtsweh und Liebe bis
zum Tode im Einklang mit den Worten zum
Ausdritck kommt. a das in Thüringen
viel geſüngene Lied: „Schatz, ach Schatz, ach

reiſe nicht ſo weit von hier“ drückt in ſeinenerſten ſchl ichten Worten Trennungsweh und
danach unwandelbare Treue aus:

im Roſengarten will ich dein warten,
im grünen Klee, im weißen Schnee.“

Die Mädchen, die jetzt ſo ſingen, können
eine Probe darauf ablegen, ob ihr Herz bei
den Worten des Liedes iſt. Denn dürch alle
Jahreszeiten hindurch heißt es nun den Ge
liebten treu erwarten. Die Mädchen, die es

vor Jahren ſangen, als die Weiſe mit andern
zu Herzen gehenden Abend für Abend in
meine Stille klang, herber von der Land
ſtraße, die an meittem Garten vorüberſührte,
die ſind ne Frauen geworden, auf die
des Lebens Leid ſchwer laſtet. Damals ſan
gen ſie auch mit ihren Burſchen ſein zu
ſammen:

Magdeburg, TCiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913

„Die Vöglein im Walde, die ſangen, ſangen
wunder wunderſchön:

Jn der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein

e Wiederſehn!“Niemand dachte zu der Zeit an den Ernſt,
der ſich hinter den Worten verbirgt. In den
Kriegsjahren jetzt ſingt man das Lied in allen
deutſchen Gauen, und unſere tapferen Feld
grauen ſingen es fern von der Heimat in
Feindes Land. Wer hat es in Deutſchland
ſo verbreitet? Wie kommt es, daß die Weiſe
nun jeder kennt?

Die eben angeführten Strophen ſind eigent
lich ein Anhängſel an Uhland's Ich hatt'
einen Kameraden“, und es gibt Eiferer ge
nug, die ſie und die anderen, den Weiſen des
Gedichtes angehängten Worte:
Glhrig, Gloria, Gloriag Viktoria!Ja, mit Herz Uhrd Hand, ja, mit Herz und Hand

fürs Vaterland“
in dem Liede ausgemerzt wiſſen wollen. Das

Volk kümmert, ſich bei ſeinem Singen aber
nicht viel um Kunſtregeln. Es läßt fort, was
ihm gutdünkt, formt um, wie es ihm ſchön
und recht erſcheint, wobei es ihm gleich iſt,
ob Worte und Weiſe kritiſchen Ohren unhar
moöoniſch und ſtörend wirkt.
das Lied vom „Guten Kameraden wie es
ihm gefällt, und die Weiſe, die ich lange vor
dem Kriege im Thüringer Walde hörte, iſt

nun Gemeingut des e Volkes. Es
gibt wohl wenige, die nicht auf ſie hören, wenn
ſie zu den taktmäßigen Schritten unſerer Feld
grauen erklingt, und ſingen das Lied gar ins
Feld Hinausgehende wem treibt es nicht
die Tränen in die Augen, dieſes

in der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein
Wiederſeh'n!“

Denn muß man ſich nicht ſagen wie mancher
aus den Reihen kehrt nimmer zur Heimat
wieder, und die das Lied ſingen, wiſſen das
auch. Und doch klingt es laut und fröhlich

„Ja, mit Herz und Hand fürs Vaterland!“
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n in II MDie Frau und der Krieg
III

Eiſenach.

Das Nahrungsmittelamt macht darauf
gaufmerkſam, daß künftig Lebensmittel- ünd andere
Karten nicht mehr erſetzt werden können, da ſich
bei Nachforſchüngen in vielen Fällen ergeben hat,
daß die bei Anträgen auf Erſatz verlorengegange-
ner oder geſtohlener Lebensmittelkarten gemachten
Angaben nicht auf Wahrheit beruhen. Jeder muß
feine Marken ſorgfältig aufbewahren, daß Dieb-
ſtahl oder Verluſt unmöglich iſt.

Gotha
Herr Amtsgerichtsrat Dr. Max Oſchmann hin

terließ gemeinſam mit ſeiner Frau unſerer Stadt
84000 in Wertpapieren und 40000 M in
Grundſtücken. Die Zinſen ſollen neben einigen Le
gaten zu Kinderſpielplätzen und ähnlichen Wohl
fahrtszwecken Verwendung finden.

Magdeburg
Die ſtädtiſche Berufsberatung und Lehrſtellen

Vermittlung, Johanniskirchhof 3, 1 Treppe ſucht
für alle Beruſe Lehrmäd chen. Sprechſtunden
täglich vormittags von 9 bis 11 Uhr, Fernſprech
anſchluß Rathaus

u
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So ſingt es guch

Die Sprechſtunden im Bureau des ſtädtiſch en
Wohnungsamtes (Mietseinigüngsämt), Jo
hannisberg 2, 3 Treppen links, finden bis auf
Weiteres nur von 10 bis 12 Uhr ſtatt. Sonntags
iſt keine Sprechſtunde. Der Wohnungsnachweis iſt
werktäglich von 8 bis 3 Uhr und Sonntags von
10 bis 12 Uhr geöffnet.

Die Kriegsbeſchädigtenfürſorge
ſchreibt: Es iſt in letzter Zeit vielfach beobachtet
worden, daß den in ihren Bewegungen behindertenund ſichtlich ſchwer verletzten Kriegsbeſchädigten bei

ſtarken Andrang zu den Verkehrsmitteln nicht
immer die wünſchenswerte Rückſicht zuteil wird.
In erſter Linie ſei gedacht an die Fälle bei Be
nutzung der Straßenbahn durch Kriegsbeſchädigte.
Wenn den Fahrgäſten die nötige Einſicht fehlt,
auf die Kriegsbeſchädigten in gebührender Form
Rückſicht zu nehmen, ſo müſſen eben beherzte Män
ner vorhanden ſein, die das Publikum auf die
Rückſichtsloſigkeit an Handlungsweiſe aufmexk
ſam machen und verlangen, daß den Kriegsbeſchädigten in erſter Linie Platz eingeräumt wird Das

ſelbe gilt auch für die Eiſenbahnen. Die Stra
ßenbahn Direktion und auch die Eiſenbahn Direk
kion iſt gebeten worden, Schilder zum Aushang
zu bringen mit dem Hinweis, auf die Kriegs
beſchädigten Rückſicht zu nehmen

Der Magiſtrat ſchreibt: Die Abgabe von
Kartoffeln ſeitens der Landwirte an Verbraucher
hat trotz unſerer Verbote in den letzten Tagen an
Umfang zugenommen. Es iſt daher ſowohl ſeitens
des Generalkommandos als ſeitens des Polizei
präſidiums die Entſendung von Patrouillen an
gebrdnet worden, um dieſem die allgemeine Ernäh
rung ſchädigenden Unfug ein Ende zu machen.
Außerdem ſei nochmals hierdurch darauf hin
gewjeſenn, daß bei jedem Verkauf vom Landwirt
an Verbraucher ſi der Verkäufer wie der
Käufer in gleicher Weiſe ſtrafbar macht. Die Bür
gerſchaft hat das größte Intereſſe daran, daß dieKartofſelverſorgung ſich in geregelten Bahnen be
wegt, wir bitten deshalb, jeden Fall der Zu
widerhandlung gegen unſere Beſtimmungen ſo
zu unſerer Kenntnis zu bringen, daß ſtrafrecht
liche Verfolgung möglich iſt.

Bad Raſtenberg.
Der Landesverein für innere Miſſion beabſich

tigt, hier ein Kinderheim zu gründen, das der
Notlage der Zeit entſprechend zunächſt in beſcheide

nen Grenzen, im gemieteten Hauſe erſtehen ſoll,
bis nach dem Kriege ein zweckvoller Neubau er
ſtehen kann. Schwächliche Kinder aus üngeſunder
Umgebung, beſonders auch tuberkülös gefährdete
oder ſonſt in der Entwicklung gehemmte Kinder
in ſchulpfl ichtigem Alter ſollen Aufnahme finden,
und zwar für längere Zeit, auf ein Jahr und dar

über, damit unter treuer Fürſorge für Leib undSeele, bei Schulunterricht und angemeſſener Be
tätigung in Garten und Haus, der Grund zu einerbeſſeren Weiterentwicklung gelegt werde. Für die
ſes Wohlf ahrtswerk, deſſen ſegensreiche Tätigkeit
gerade jetzt in den Zeiten mangelnder Ernährung
ünd Erzieh jung f freudig zu begrüßen iſt, iſt es nötig,
daß ſich mildtätige Hände bffnen, um an der Ein
richtung des Heims dieſer kranken Kinder mitzu
helfen Vor allem bitten die Leiter und Schöpfer
dieſes Unternehmens die Hausfräiten und Mütter,
aus ihren Beſtänden etwa entbehrliche Gegenſtände
zu ſpenden, beſonders Betten und Bettwäſche,
Leibwäſche, Tücher, Decken, Gardinen, Waſchkörbe,Bügelbrett, Federbetten und ähnliche Gegenſtände
des Hausrats Gaben mögen geſandt werden an
Kinderheim Villa Loſſa, Raſtenberg (Thüringen).

Merſeburg.

Ein ungenannt bleiben wollender Menſchen
freund ſtiftete der Stadt vor nicht langer
Zeit 3000 für Zwecke der Lungenfürſorge. Jetzt
hat er zu dem gleichen Zweck dem Magiſtrat wei
tere 1000 übergeben

(Fortſetzung auf der zweiten Umſchlagſeite.)



Prinzeſſin
Nachdruck verboten

Dietlinde. Original-nomen en Herzberg
Hlle Rechte vorbehbalten

G

Der Jnhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei
ningen Deſchleßt, den Erbprinzen Ottokar mit einer
ebenbürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Nei
gung zu dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff
ein Ende zu machen. Bei der Vermaählungsfeierlichkeit
des Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den
Prinzen Ludwig, ihren jetzigen Schwager, kennen, der

ſich für ſie zu inkereſſieren beginnt Durch die Ober
hofmeiſterin v. Holleben wird die friſche Malve v. Soll
zehn Dietlinde als Hofdame zugeteilt. Die jungen
Damen freunden ſich raſch an, und im Sommer geht
Dietlinde mit der Freundin inkognito nach Kramſter, auf
das Gut der Sollziehns. Bei einem Ausflug, den die
beiden Schweſtern Sollziehn mit ihrem leben Gaſt
machen, lernen ſie zufällig drei Offiziere kennen Sie
kewirten die im Manöver befindlichen Herren, und nach
dem Dietlinde die erſte Scheu überwunden hat, hebt
ein Köhliches Plaudern an. Zur geheimen Freude
aller Beteiligten findet das hübſche AWenteiter ſeine
Fortſetzung auf Gut Kramſter, wo die Offiziere einquartiert werden. Mila wird von dem luſtigen Leut
ſant von Trotha, Malve von dem ſchwermütigen v.Schlegel umworben und der ſchöne Oberleutnant
Mertens lehrt Prinzeß Dietlinde die Liebe kennen.
Aber der Traum hat mit dem Schluß der Manöver einEnde, und auch Dieta und Malve kehren nach Drei
Ningen zurück. Dort hat ſich ſoeben die ſtolze Prinzeß
Feodora trotz ihrer Liebe zu dem Adjutanten Schmettau
mit dem Herzog von Wörnach verlobt. Sberleutnant
Mertens, der mit den beiden Kameraden nach Dreinin
gen verſetzt iſt, wird zum erſten Hofball befohlen und
erkennt in der jüngſten Prinzeſſin ſeine Dietlinde von
den ſeligen Sommertagen. Sein Schmerz darüber wan
delt ſich in Glück, als ihm Dietlinde ſagt, daß ſie für
ihrer beider Liebe kämpfen wird. Der Fürſt iſt je
doch außer ſich über die „Torheit“ ſeiner Tochter
und verkangt, ſie ſolle ſich mit ihrem Schwager, dem
Prinzen Ludwig verloben. Dietlinde weiſt aber denAntrag des Prinzen ab und vekennt ſich offen zu Mer
lens, der inzwiſchen ſtraſverſetzt iſt. Die Prinzeſſin
ſelbſt erhält monatelang ſtrengen Stubenarreſt.
bricht der Weltkrieg aus. Die veiden Sollziehnſchen

Mädchen verloben ſich mit den jungen Offizieren Mer
kens komwt nach Dreiningen, um von ſeiner MutterNöſchied zu nehmen. Prinzeſſin Dietlinde beſucht mit
ihrer Hofdame Malve Frau Profeſſor Mertens, um von
Reginald Abſchied zu nehmen, ehe er ins Feld rückt.
Die mehrſtündige Abweſenheit der beiden Damen wird
bemerkt und die Fürſtin- Mutter enthebt Malve ihres
Poſtens. Prinzeſſin Dietlinde nimmt allein die Schuld
auf ſich und vittet, ihr Malve als Freundin zu laſſen.
Es kommt zu einer erregten Ausſprache zwiſchen Mutter
und Tochter Prinzeſſin Dietlinde beklagt ſich, wie lieb
los ſie ihre Jugend verlebt hat, und wie ſehr ſie die
n als Vertraute ihrer Freuden und Leiden ver
mißt hat.

15. Fortſetzung. 8.
Jetzt reute ſie ihr leidenſchaftlicher, die

Fürſtin unnütz aufregender Ausbruch und ſie
ſagte bittend:

„Verzeih mir, Mama, daß ich dir weh
getan, es lag nicht in meiner Abſicht, mein
Temperament, überwallendes Gefühl, riß mich
fort. Es ſoll nicht wieder geſchehen! Jch
werde dich auch nicht mehr behelligen, wenn
ich nur Malve behalten darf Ja, Mama?
Darf ich?“

Die Fürſtin nickte gewährend, ohne ſich ſonſt
zu rühren, vhne Dietlinde merken zu laſſen,
wie ihr wieder deren letzte Worte ins Herz
ſchnitten.

„Jch danke dir ſehr, Mamal“
Sie trat zu ihr heran, ergriff deren in ihrem

Schoße ruhende Rechte, drückte einen Kuß
darauf und wollte gehen.
hielt ſie feſt, und ihr nun gerade und ernſt
ins Auge blickend, ſprach ſie mit ungewöhn
licher Entſchiedenheit:

„Du ſollſt nicht mehr auf die Freundſchaft
einer Hofdame allein angewieſen ſein, mein

armes Kind! Ich ſtehe nicht an, zuzugeben, daß
ich Fehler gemächt, viel an dir verſäumt habel
Aber noch iſt es für mich nicht zu ſpät zur
Beſſerung; von heute an wird es anders wer
den! Deine Verbannung hat ein Ende; ich
übernehme bei deinem Vater die Verantwor
tung dieſer meiner Beſtimmung.“ Und leiſer
fügte ſie hinzu: „Jch werde dir beweiſen, daß
ich die Mutter deiner Sehnſucht zu ſein ver
mag, vorausgeſetzt, daß du mir deine Liebe,
dein Vertrauen noch zu geben gewillt biſt!“

„Mit Freuden, Mama, liebe Mama!“ riefDietlinde in tiefer Rührung aus, die Arme
zum erſten Male in ihrem Leben um den Hals
Jer Mutter ſchlingend und ſich an ihre Bruſt
ſchmiegend.

Jhre Mutter aber

„Sage Mutter zu mir, Dieta, Mutter! Gib
mir einmal dieſen ungewohnten, ſüßen
Namen,“ flüſterte die Fürſtin ſie umfangen
haltend und auf Mund und Wangen küſſend.

„Mutter, meine liebe Mütter!“
„Mein Kind meine Tochter!“
Die Fürſtin geleitete dieſe neu errungene

Tochter danach ſelbſt in ihre Gemächer zu
rück, und bei der Gelegenheit widerführ Fräu
lein von Sollziehn die ſeltene Ehre, daß die
hohe Frau auch zu ihr hereinkam, ihren Jrr
kum bekannte und ſie in gnädigſter Weiſe
ihrer ferneren Huld verſicherte

Gräfin Rochlitz, der zu ihrer größeſten Be
fremdung Jhre Durchlaucht diesmal keine
Silbe weder von der Unterredung mit Diet

lindes Hofdame, noch von der mit ihrer
Tochter felbſt, mitteilte, wurde dahin auf
geklärt, d es i bei dem längeren Spazier
gang der Prinzeſſin mit Fräulein von Soll
ziehn um die Befriedigung harmloſer mäd
chenhafter Neugier gehandelt, indem die beiden
jungen Damen ſich den Kriegstrubel einmal
aus nächſter Nähe anſchauen gewollt, und es
würde der Gräfin ſtrengſtens anbefohlen, um
unnötige Aufbauſcherei und Gerede zu ver
meiden, weder der e e et noch dem
Fürſten gegenüber ein Wort davon verlauten
u laſſen, was dieſe in unbedingter Ergeben-Feit für ihre Herrin auch gelobte und

erfüllte„Dietlinde wird von heute an wieder in
unſerer Mitte leben, Chriſtian!
den Uebergang nicht ſchwer, wenn ſie an der
Tafel erſcheint,“ ſagte die Fürſtin zu ihrem
Gemahl, ſowie ſie ſich nach ſeiner Rückkehr
allein mit ihm befand.

Er fuhr heftig auf.
„So eigenmächtig, Thereſia? Konnteſt du

nicht warten, bis ich ihre Gefangenſchaft auf
zuheben für gut fand?“

„Dietas ſundheit und Gemütszuſtand
bedingte ein ſchleuniges Ende derſelben!“

„Jch beobachtete ſie neulich im Schloßgarten
und bemerkte nichts davon!“

„Eine Mutter ſieht ſchärfer!“
„Seit wann du denn dein Mutterherz

entdeckt?“ fragte der Fürſt ſpöttiſch.
„Jch bin nachgerade zu der Ueberzeugung

gekommen, daß dieſe Strafe eher ſchädigend
als nützend auf das Kind gewirkt hat,“ ver
ſetzte die Fürſtin, ſeine letzte Bemerkung un
e e laſſend.

„Wieſo?“ forſchte er ſofort argwöhn
„Meinſt du hinſichtlich ihrer verrückten Nei
gung zu jenem Oberleutnant? Hat ſie ſich
darüber geäußert?“

„Beruhige dich, Chriſtian! Er iſt jetzt außer
Frage! Steht doch im Felde, wich ſie aus.

„Ja, Gott ſei Dank!“ rief er unwillkürlich
erleichtert. „Vielleicht macht ihm eine feind
liche Kugel den Garaus! Dann renkte ſich die
Sache mit Ludwig ſicher wieder ein!“

„Chriſtian, verſündige dich nicht!“ wehrte
Jhre Durchlaucht erſchrocken. „Solch frevle

Wünſche rächen ſich zu unſerem Unglück meiſt
an anderen! Auch Prinz Ludwig kämpft vor
dem Feindel“

„Und mit großer Tapferkeit! Aber vergleiche
mir die beiden Männer nicht, Thereſta! Der
eine iſt mir lieb und der andere verhaßt, und
dasſelbe iſt, ſoviel ich weiß, bei dir auch der
Fall! Wozu alſo deine Moralpredigt und Ent
rüſtung, teure Gemählin?“

Die Fürſtin blieb darauf die Ankwort
ſchuldig.

Als der Fürſt ſpäter zur Tafel kam, fand er
die Fürſtin mit der Prinzeſſin bereits im Eß
zimmer vor; die Herrſchaften ſpeiſten heute
aällein. Dietlinde ging zu ihrem Valer, ver
neigte ſich und küßte ſtumm ſeitie Hand in

Mache ihr

deſſen er ſeine ſtrengen, grauen Augen
prüfend über das ſchmal und blaß gewordene
ſüße Geſicht, die noch viel ſchlankere Geſtalt
der Tochter gleiten ließ.

„Draußen herrſcht leider Krieg, hier drinnen
wenigſtens wollen wir Frieden ſchließen,“
ſagte er dann mild, mit der Hand leicht über
ihr dunkelgoldenes Haar fahrend. Und da
mit war die Prinzeſſin wieder in Gnaden auf
genommen.

J

Erbprinz Ottokar war an der Spitze ſeines
Regimentes ſelbſtverſtändlich auch ins Feld
gezogen, und da der Fürſt häufig Reiſen an
die verſchiedenen Fronten unternahm, und
daher nur ſelten im Schloſſe anweſend war,
blieben die fürſtlichen Frauen meiſtenteils auf
ſich ſelbſt angewieſen. Den Forderungen der
großen und ernſten Zeit entſprechend, verein
ten ſich dieſe mit ihren Hofſtaaten zu eifriger,
wohltätiger Wirkſamkeit für das Land See
und Luftheer. Erbprinzeſſin Carolg beſonders
entwickelte eine umfaſſende, von klugem prak-
tiſchen Sinn und warmherziger, perſönlicher
Anteilnahme zeugende Verwundetenfürſorge,
welche man dieſer kühlen, jungen Frau gar
nicht zugemutet hätte. Hinter ſolchem Eifer
durfte Freifrau c von Schmettau, ge
borene Gräfin zu Waſeck, ihre jetzige Hof
dame, nicht zurückſtehen, mochte ſte auch inner
lich gleichgültiger fühlen. Letztere verdankte
ihrem Gatten, dem ſchönen Adjutanten des
Erbprinzen, der natürlich mit ſeinem jungen
Gebieter im Feld ſtand und mit dem ſie ſonſt
in harmoniſcher Ehe lebte, dieſe Stellung bei
der Erbprinzeſſin. Frau von Schmettau, klug
und taktvoll, in ihrem Weſen und Charakter
Carola etwas verwandt, hatte es verſtanden,
ſich ihr, ohne ihr eigenes, ſelbſtändiges Urteil
aufzugeben, geſchickt anzupaſſen und ihr Wohl
wollen und ihre Freundſchaft zu erringen,
weil jene, großzügig denkend, eben dieſe Eigen
ſchaften ihrer Hofdame ganz beſonders ſchätzte

Dietlinde war auch überraſcht von Carolas
plötzlich zutage tretender, unerwarteter und
unermüdlicher Liebestätigkeit, die, trotzdem ſie
e bereits nach Kräften nützte, die ihre noch
pornte. Mit der Mutter nun in herzlicher,

vertraulicher Gemeinſchaft lebend und wir
kend, t ſie dieſe nicht nur ſtets auf
deren eſuchen
wundetenheime und Lazarette, ſondern fuhr
mit ihrer Hoſdame, wenn erſtere verhindert,
auch allein und dann ſtets ſpontan, unan
gemeldet, in die weniger von hohen Herr
ſchaften, dem Adel und ſonſtigen betitelten
Perſönlichkeiten bevorzugten, entlegeneren Kli
niken und Mannſchaftslazarette.

Eines Tages ſtattete ſie wieder, in Ab
haltung der Fürſtin, einem ſolchen, in einem
éntfernten Vororte belegenen, großem, ein
ſamen Gebäude, in dem ſich ſchwerverwundete,
einfache Soldaten befanden, ihren unerwarte
ten Beſuch ab, nur von Malve begleitet,
welche, gleich ihr, mit Blumen und kleinen
Liebesgaben beladen war.

Von dem Chefarzt geleitet, der es ſich, un
eachtet ihres Einſpruches, nicht nehmen ließ,ſe zu führen, ſchritt die Prinzeſſin von Bett

g. Bett, in lieblicher, mädchenhaft ſchüchterner
Art, den Verwundeten Dankes- und Troſtes
worte ſpendend und die Blumen und andere
willkommene Gaben an ſie verteilend. Die
meiſten wußten gar nicht, wer ſie war der
Arzt durfte es ihnen, auf Dietlindes Bitte,
nicht verraten aber ihre reigende Erſchei
nüng, der feierliche Ernſt, das warme Mitgeſußt, welches aus ihrer weichen Stimme, den

beredten Blicken ihrer ſchönen Saphiraugen
ſprach, entzückten die leidenden Krieger mehr

in Krankenhäuſer, Ver
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e Prinzeſſin Dietlinde
noch als ihre Geſchenke und gewann ihr aller
Herzen.

Auf die hagere, wächſern bleiche Hand eines
beſonders ſchwerverwundeten, armen Sol
daten, der, wie der Arzt ihr leiſe zuflüſterte,
nicht reden konnte, weil eine Grangte ihm die
Kiefer zerſchmettert, und der ſie, bis zu den
Augen verbunden, mit todestraurigen Blicken
anſah, legte Dietlinde mit ſanftem Drucke die
ihre, und ihre ſchimmernden Augen, welche
ſich vor Ergriffenheit unwillkürlich feuchteten,
bekundeten ihm ſo deutlich ihr zartes Mit
gefühl, daß er ſie verſtand ünd mit den ſeinen
dankte. Hier konnte ſie nur Blumen geben,
und ſie tat es in reicher Fülle

Als ſie von ihrem Rundgang durch die an
deren Säle wieder an jenem grauſamen
Schmerzenslager vorüberkamen, ſah ſie, ihr
den Rücken wendend, eine ſchlanke Schweſter
liebevoll um den Unglücklichen bemüht. Diet
linde blieb ſtehen Und bewunderte das ge
ſchickte und emſtge Tun der Pflegerin, welche
mit den Bedürfniſſen und Wünſchen des
Armen ſehr gut vertraut zu ſein und älle ſeine
verlangenden Blicke zu erraten ſchien. Auf
eine diesbezügliche lobende Bemerkung der
Prinzeſſin zum Arzt, der noch an ihrer Seite
ging, ſagte dieſer lebhaft:

„Ja, es iſt erſtaunlich! Wären die armen
Kerls r ſtumm, Schweſter Annette
würde doch wiſſen, was ein jeder will und
braucht und ihn zur Zufriedenheit verſorgen.
Allen, ohne Unterſchied, gehört ihr liebevolles,
unermüdliches Walten Sie iſt die Aufopfe
rung, die Sanftmut und Geduld, die Pflicht
treue und Zuverläſſigkeit ſelbſt, ein unent-
behrlicher Segen für unſere Verwundeten und
ein anfeuerndes Vorbild für die anderen
Pflegerinnen. Die letzteren haben ihr, etwas
ſpöttiſch, den Namen „der Läzarettengel“ ge
geben, und ſie verdient ihn in der Tat; ſie iſt
hier wirklich unſer Engell!“

„Jch möchte ihr wohl dafür auch meinen
Dank ausſprechen,“ äußerte Dietlinde eifrig

Und nachdem die Schweſter ihre Arbeit bei
dem Verwundeten beendet, rief ſie der Arzt
herzu, der ſich dann nach tiefer Verneigung
entfernte.

ie die beiden ſich gegenüber ſtanden, er
kannten ſie einander ſofort.

„Teure Durchlaucht, welche Freude, Sie
wiederſehen zu dürfen!“ ſprach ihre ehemalige
Hofdame, mit ſtrahlenden Augen die Hand der
Prinzeſſin küſſend.

„Jch freue mich auch aufrichtig, meine liebe
gute Annette! Jch hörte von Jhrer hingeben
den Liebestätigkeit hier und hatte das leb
hafte Bedürfnis, An dafür im Namen
meiner Eltern und in dem meinen innigen
Dank zu ſagen,“ entgegnete die Prinzeſſin,
Annettes Hand, die ſie in der ihrigen behielt,
herzlich drückend. Und dann fragte ſie leiſe
ünd vertraulich: Sind Sie jetzt glücklich,
liebe Freundin? Befriedigt Sie Jhr ſo an
ſtrengender, aber edler, ſchöner Beruf?“

„Vollkommen, Durchläucht!“ antwortete
Annette ebenſo. „Er füllt mich ganz und
ſegensreich aus und läßt keinen Raum mehr
für weltliches Begehren. Er gibt mir ſelbſt
vergeſſende und geliebte Arbeit und mit ihr
wunſchloſen Frieden der Seele!“

„Es beglückt mich, Sie ſo ſprechen zu hören,“
verſetzte Dietlinde warm. „Das Schweſtern
häubchen ſcheint auch mir der rechte Schmuck
für den welligen, braunen Scheitel, die ſanf
ten, dunklen e meiner Annette; es iſt das
Sinnbild ihres der Barmherzigkeit geweihten,
ſelbſtloſen Gemüts!“

Dann winkte ſie Malve, die taktvoll außer
Hörweite des kurzen Geſpräches verweilt
hatte, heran.

„Jch möchte Sie mit meiner früheren Hof
dame, Freiin von Steindorff, jetzigen
Schweſter Annette, bekannt machen,“ ſagte die
Prinzeſſin, wie immer vor Zeugen, zu Malve,
die Sieanrede gebrauchend. Und zu jener ge
wendet: „Dies iſt hre Nachfolgerin, Fräu
lein von Sollziehn!“

Die beiden jungen Damen verneigten ſich
und reichten ſich die Hände.

„Wäre i nicht die Hofdame Jhrer Durch
laucht, der Prinzeſſin Dietlinde, ſo möchte ich
die Schweſter nnette ſein, um wie Sie
wirken und heilſpenden zu dürfen,“ bemerkte
Malve verbindlich und aufrichtig.

„Jch glaube es Jhnen gern,“ entgegnete
die Angeredete freundlich. „Aber unſerer
teuren Durchlaucht dienen zu können, iſt auch
ein Glück, eine ſeltene Gunſt und gibt Jhnen
ſicher ebenfalls Gelegenheit zu wohltätiger
Arbeit, wenn auch auf anderem Gebiet. Es iſt
güt, wenn jede von uns auf dem Platze bleibt,
auf den das Geſchick oder eigene Neigung uns
geſtellt. Wer ſeine Aufgabe, mag ſie ſein
welche und bei wem ſie wolle, heute mit ganzer
Kraft, na n Vermögen erfüllt, nützt
auch dem Vaterlande und ſchafft ſich ſelbſt Ge
wiſſensfreudigkeit!“

„Das iſt auch meine Anſicht,“ beſtätigte die
Prinzeſſin lebhaft. „Leben Sie wohl, liebe
Annette! Gott ſtärke Sie ferner in Jhrem
ſelbſtgewählten Beruf. Und bedürfen Sie je
eines Freundſchaftsdienſtes, ſo vergeſſen Sie
nicht, daß Dietlinde von Hreiningen zu ſol
chein ſtets mit Stolz und Eifer bereit iſt!

Sie ſchied von ihr mit feſtem Händedruck
und nahm von dieſer Begegnung ein erhebendes Gefühl mit nach Her

Jhre Hoheit, die Herzogin von Wörnach,
war mit n und Dienerſchaft zu mehr
tägigem Aufenthalt im Dreininger Schloſſe
eingetroffen. Noch ſchöner, blendender, maje
er ſchien die junge Herzogin ſeit ihrer

ermählung geworden zu ſein; aber auch noch
unnahbarer, hochmütiger, kälter. Von ihrem
Weſen, ihrem Gebaren, ging ein froſtiger
Hauch aus, welcher jedes ihr entgegen
ſtrömende wärmere Gefühl erſtarrte.

Die Fürſtin, durch die Ausſprache und das
jetzige innigere Zuſammenleben mit Dieta
nachdenklicher, ſinnender gemacht, ihren
Nerven nun viel weniger, der Tochter dagegen
größere Aufmerkſamkeit und Teilnahme
ſchenkend, legte ſich mit Bangigkeit die Frage
vöor, ob die Zunahme der Herzenskälte
Feodoras nicht vielleicht auch auf ihre eigene
frühere Verſäumnisſchuld an dieſer zurück
zuführen ſei, ob nicht ihre teilnahmloſe Selbſt
ſucht etwa aus einem liebevollen, vergeblich
Annäherung ſuchenden Kinde das kühle, junge
Mädchen, welches Feodora immer geweſen,
und nun dieſe gefühlsarme Frau gemacht
habe? Sie legte ſich dieſe Frage vor; denn ſo
wenig hatte ſie ihre Kinder und ihre beiden
Töchter zu kennen und zu verſtehen vermocht,
daß ſie nicht einmal deren verſchiedene
Charakter und Gemütsanlage in Betracht zu
ziehen imſtande war. Jetzt, wo ſie ſich das
Studium ihrer Kinder angelegen ſein ließ,
nün ſie Dietlinde begriffen, erſehnte ſie Klar
heit auch hinſichtlich Feodoras, und die oben
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Sein Kreuz.
Von Paul Richkter, Stettin,

Nun hängl sein Kreuz an stiller Wand
Zwei rote Flecke leuchten im Band
Leuchten und glühn wie Lippen rot
Lippen, gekübt vom Sieger Tod.

Nun hängt sein Kreuz an stiller Wand
Leis nimmt es herab eine blasse Hand.
Das Kreuz Wie zittert und zuckt es doch
Am Kreuze schlägt sein Herz wohl noch.

Nun ruht sein Kreuz in weicher Hand
Fisen, zu feuriger Glut entbrannt.
Aus müden Tränen ein Lächeln schwebt-
Du fünlst ihn du trägst ihn du hältst iſin,

Er lebt
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erwähnte Beſorgnis der Mutter wurde ſo
mächtig, daß ſie eines Tages mit Feodora
direkt darüber ſprach.

„Seit wann beſchäftigſt du dich mit ſolchen
Problemen, Mama?“ fragte die Herzogin
grenzenlos verwundert. „Dergleichen iſt mir
an dir gänzlich neu!“

„Die jetzige Zeit mit ihren Umwälzungen
vollzieht auch hinter der Front manche Wand-
lung, Feodora; es iſt doch nicht ſo erſtaunlich
daß ſie auch mich aufgerüttelt und zu der Er
kenntnis gebracht, daß ich bei eurer Er
ziehung Unterlaſſungsſünden begangen. Es
wäre ſchmerzlich für mich, wenn auch du in
deiner Kindheit und frühen Jugend ohne
mein Wiſſen und meine Abſicht darunter ge
litten haben ſollteſt, meine Tochter, wie es
leider bei Dieta der Fall geweſen,“ ſchloß ſie
rührend in ihrem Eingeſtändnis.

„Wie ſonderbar, daß Dieta dir das geſagt
hat! Wie kam denn das?“

„Wie das ſo kommt, ganz zufällig einmal!
Und nun quält mich deinetwegen die gleiche
Sorge!“

„Darüber darfſt du völlig beruhigt ſein,
meine liebe Mama,“ entgegnete Feodora mit
lächelnder Ueberlegenheit. „Jch war nie von
romantiſcher Ueberſchwenglichkeit wie Dieta
und hegte, ſoviel ich mich erinnere, nie das
Bedürfnis nach Zärtlichkeit und Anlehnung.
Ich bin dir, im Gegenteil, heute noch dank
bar, daß du mich mit übertriebener mütter
licher Ueberwachung und Kontrolle ver
ſchonteſt. Jch war immer eine ſehr ſelbſtändige
kühle Verſtandsnatur und habe mich dem
gemäß nun weiter ſo zu meiner Zufrieden
heit und Genugtuung enkwickelt.“

Die d e konnte in der Tat beruhigt
denn ſie brauchte nicht einen Augenblick

aran zu zweifeln, daß Feodora in ihrer
Beichte re geweſen. Es war klar, die
Herzogin von Wörnach hatte Mutterliebe nie
vermißt, g. ſie nie verlangt, während die
jüngſte Prinzeſſin von Dreiningen unter
ihrem Mangel ſo ſchmerzlich gelitten. Das
Kind hatte recht gehabt: zwiſchen ihr und
Feodora beſtand ein großer Unterſchied! Und
ein dumpfes Weh darüber, daß es ſo war,
blieb im Herzen der Mutter zurück.

„Woran denkſt du, Mama?“ fragte die
Herzogin, da ihre Mutter lange ſchwieg.

„Jch denke, wie verſchieden meine beiden
en doch veranlagt ſind,“ geſtand e
ehrlich.

„Ja, das ſind wir, und in bezug auf mich
füge ich hinzu, glücklicherweiſe,“ ſagte Feodora
lächelnd.

„Ueber allzu große Zärtlichkeit deinerſeits
wird ſich dein Gatte demzufolge ſicher nicht zu
beklagen haben,“ bemerkte Thereſia faſt vor
wurfsvoll.

„Natürlich nicht!“ lachte Feodora beluſtigt.
„Wie findet er ſich mit deiner Kälte ab,

Feodora?“
Sie lachte wieder.
„Johann Heinrich? O, vortrefflich! Je

kühler ich bin, deſto verliebter iſt er. Er liebt
mich bis zur Unbequemlichkeit; denn er ge
hört zu den Männern, die für eine abwehrende
kühle Frau glühend fühlen, für eine warm-
herzige dagegen ziemlich gleichgültig ſind, wie
ich aus dem Verhältnis mit ſeiner erſten
Gattin erfahren. Deshalb bin ich für ihn
gerade die rechte, das weiß ich!“

Und du ſelbſt? Biſt du in deiner Ehe glück
lich, Feodora?“ fragte die Mutter ernſt.

Sie zuckte die herrlichen Schultern
„Jch habe erreicht, was ich wollte, das ge

nügt mir. An eine Liebesehe habe ich, wie
du wohl weißt, Mama, von vornherein nicht
gedacht.“

Die Fürſtin ſeufzte. So ſehr ſie von ihrem
Standpunkte aus ihrer zweiten Tochter
Herzensverirrung verurteilen mußte, ihrer
roßen Liebesfähigkeit, ihrer heißen Leiden

und Treue gab ſie vor Feodoras Ge
ühlsdürftigkeit und ſelbſtſüchtiger Berechnung
den Vorzug.



Prinzeſſin Dietlinde
Prinzeſſin Dietlinde, die die majeſtätiſche

Schönheit Feodoras, ihr ſtolzes, ſelbſtbewuß-tes, e Auftreken immer bewundert
und ſie um letzteres oft beneidet hatte, brachte
der Schweſter auch jetzt lebhafte und herzliche
Bewunderung entgegen, welche ſich dieſe groß
mütigſt gefallen ließ. Trotzdem ſie auf die
„Kleine“, wie ſie Dietg noch zu nennen pflegte,
etwas überlegen herabſah, war ſie ihr doch im
Grunde, ſo weit es ihre kühle Natur zuließ,
aufrichtig zugetan. ie Schweſtern waren
denn auch häufig beiſammen.

Jm Verlaufe des Vormittags, an welchem
das geſchilderte Geſpräch zwiſchen Mutter und
Tochter ſtattgefunden fuhren ſie hinaus nach
dem erbprinzlichen n zu ihrer Schwä
gerin. Es wurde ein ſroſtiger Beſuch, der
über förmliche Höflichkeit nicht recht hinaus
kam. Die beiden fürſtlichen Frauen waren
ſich ihrer Gleichgültigkeit für einander wohl
bewußt und zu ſtolz und ehrlich, Gefühle zu
heucheln, die ſie nicht empfanden.

Jin erbprinzlichen Geſellſchaftsgemach zog
ſich die Unterhaltung denn auch träge und
unintereſſant dahin. Um ſie etwas zu be
leben, hatte Dieta das kleine, bald zweijährige,
ſich allerliebſt entwickelnde Prinzlein aus dem
Kinderzimmer geholt und führte es nun ihrer
Schweſter zu.

arola, welche nicht allein eine gewiſſen
hafte, pflichttreie Gattin, ſondern auch eine
ausgezeichnete, liebende Mutter war, verfolgte
es mit zärtlichen Blicken. Feodorag nahm das
Händchen des Kleinen, ſtreichelte ſein blond
lockiges Köpfchen und wandte ſich dann wie
der den Erwachſenen zu. Abſolut keine
Kinderfreundin, wußte ſie mit ihm nichts
weiter anzufangen. Dieta dagegen, welche
Kinder ſehr liebte, nahm ihren kleinen Neffen
guf den Arm und drehte ſich mit ihm im
e was ihm großen Spaß zu machen

ien.
„Jch könnte nicht einen Tag ohne meinen

Kleinen ſein,“ ſagte Carola, ihr Knäbchen,
welches Dieta danach auf der Mutter Schoß
abgeſetzt, herzend und küſſend.

Daß du gerade zu den übertriebenen Müt-
tern gehören würdeſt, die ihre Kinder immer
im Schlepptau haben müſſen, hätte ich am
wenigſten vermutet,“ ſpottete Feodora
lächelnd.

Es iſt doch nicht übertrieben, wenn man
ſich von ſeinen Kindern nicht zu trennen ver
maäg,“ verteidigte ſich Carola würdevoll.
„Wir haben eben darin ganz verſchiedene An
ſichten, Feodoral“

„Die haben wir, Gott ſei Dank, verehrte
Schwägerin!“ entgegnete die Herzogin etwas
ſchärf, und Dieta fand es geraten, dem ſich zu
ſpitzenden Geſpräch eine andere harmloſere
Wendung zu geben.

„Denk mal, was Ottokar ſchreibt, Feodora!
Er hat neulich unerwartet und zufällig den
Beſuch des Kaiſers gehabt. Seine Majeſtät
hat ihn nach der Truppenſchau in dem ein
fachen Landhauſe, in dem er zurzeit wohnt,

ganz ohne Umſtände aufgeſucht und bei ihm
den Tee eingenommen!“ berichtete ſie lebhaft-

„So? Das iſt allerdings eine hohe Ehre und
ein freudiges Ereignis Wie geht es Otto
kar ſonſt, Carola?“ wandte ſie ſich dann wieder
gelaſſenen Tones an ihre Schwägerin.

„Bis jetzt den Verhältniſſen angemeſſen,
gut,“ berichtete dieſe ebenfalls ruhiger.

„Und deinen Brüdern, dem Erbprinzen und
Prinz Ludwig?“Mein älteſter Bruder, welcher Befehlsha

ber einer Heeresgruppe iſt, ſteht nicht in direk
ter Gefahr. Für Ludwig zittére ich beſtändig
Wie du weißt, läßt er es ſich nicht nehmen,
ſein Regiment beim Sturm ſelbſt an und ins
Feuer zu führen und hat ſeine Tollkühnheit
bereits mit einer Verwundung büßen müſſen,
von der er, gottlob, wieder geheilt iſt,“ ant
wortete Carola lebhafter als es ſonſt ihre Art
war; denn Prinz Ludwig war trotz ſeiner
Fehler ihr Lieblingsbruder.

„Ja, Papa erzählte mir bei ſeinem letzten
Beſuche in Wörnach, welch ein tapferer und
unerſchrockener Held er iſt.
Wagemut gefällt mirl Jch habe Ludwig des
halb gern, du nicht auch, Dieta?“ e

Und ſie ſah die Schweſter bedeutungsvoll an
„Jeder hat Prinz Ludwig gern, und ich

mache davon keine Ausnaähme,“ gab dieſe ſo
fort ruhig zu.

Die Fürſtin Thereſig hielt auch während
des Krieges an ihrer Gewohnheit feſt, nach
der ſpäten Mittagstafel, abends, ihren Hof
n im Rokokoſagal um ſich zu verſammeln

nſtätt der ſonſt üblichen feinen Handarbeiten
wurden jetzt Wollſachen für Land, See und
Luftkrieger angefertigt, und die Unterhaltung
drehte ſich nicht mehr um leichte Tagesfragen
und höfiſche Angelegenheiten, ſondern, dem
Ernſt der Zeit entſprechend, um die gewich-
tigen Ereigniſſe auf den verſchiedenen Kriegs
ſchauplätzen und die Ernährungsſchwierig
keiten der Bevölkerung daheim.

So geſchah es auch heute.
Vom männlichen Hofſtaat waren nur

Baron von dem Brinken und Feodoras
Kammerherr anweſend. Graf Haslingen, des
Herzogs Adjutant hatte dieſen auf ſeiner
Reiſe begleitet. Es n über der zuſammen
geſchmolzenen Hofgeſellſchaft im Dreininger
Schloſſe eine feierliche, faſt weihevolle Stim
muüng, welche ſelbſt dem Geplauder der
arbeitenden Damen ihren Stempel aufdrückte
und ſich auch den beiden Herren mitteilte, die
an einem der runden Ziertiſchchen Schach
ſpielten und ſich ihre Züge nur flüſternd mit
züteilen wagten.

Feodora hatte die zarten, weißen Hände
müßig in ihrem Schoße gefaltet und beobach
tete mit heimlichem Gähnen ſchweigend die
Geſellſchaft.

„Es iſt doch eigentlich zum Auswachſen öde
hier in Dreiningen,“ dachte ſie reſpektlos.
„Jch begreife jetzt nicht, wie ich als Mädchen
das Leben in dieſer Enge und Eingeſchloſſen
heit habe ertragen können! Dieta, das arme

So rückſichtsloſer

Kind, tut mir aufrichtig leid ſetzte ſie ihren
Gedankengang fort. „Muß ſie ſich auch noch
in dieſe unglückſelige bürgerliche Liebſchaft
einlaſſen, von der mir Papa erzählte, anſtatt
den Prinzen Ludwig zu nehmen und dadurch
von hier fort in die freiere und lebensvollere
Atmoſphäre des Jremberger Hofes zu kom
men! Jhr leidenſchaftlicher Ausbruch bei
unſerer Unterredung über Schmettau ließ
mich bereits damals das Beſtehen von etwas
Aehnlichem ahnen!“

Und die Herzogin betrachtete mit wirklicher
Anteilnahme das holde Geſicht der Schweſter
das ſo viel ernſter und reifer geworden war.
Da ſaß ſie nun und ſtrickte emſig wie für Geld
ohne aufzublicken, an einem langen, breiten,
grauen Schal aus weicher Zephirwolle.

„Für wen iſt der
Feodora näch einem Weilchen.

Dieta, glättend darüber hinſtreichend.
„Für einen beſtimmten?“ fragte jene mit

Betonung
„Nein!“

leichte Spotte
„Wir haben deren in Vorrat; es ſoll dir

gleich eins gebracht werden! Sie bemühen ſich
wohl, Fräulein von Sollziehn?“ befahl die
Fürſtin

„Ach, für meinen letzten Abend hier heut
lohnt es ſich kaum noch, wich die junge Frau
aus, Malve, die ch ſofort erhoben hatte,
dadurch zurückhältend. „Habe ich ſo lange
müßig verweilt, kann ich s auch noch ein

Stündchen länger!“ S„Jſt Eurer Hoheit vielleicht eine Partie
Schach genehm?“ erkundigte ſich der Hof
märſchall befliſſen, der noch in Erinnerung
hatte, wie oft und gern die Prinzeſſin Feodora
mit dem ſchönen Adjutanten ihres Bruders
das intereſſante Spiel gepflegt.

Er vergaß jedoch, daß er eben nicht der
ſchöne Adjutant und die Herzogin von Wör-
näch nicht mehr jene Prinzeſſin Feodora war.

„Danke, Baron! Jch habe ſeit meiner Ver
mählung kein Schachbrektt mehr angerührt
und bin ganz außer Uebung,“ lehnte ſie denn
auch freundlich ab.

„Ja, ja, es iſt kein Schmettau mehr dal
dachte der Hofmarſchall jetzt doch, ſich ſtumm
verneigend.

Viel zu langſam für Feodorg verſtrich der
Abend.
zur Ruhe. Erſtere, welche am nächſten Tage
nach Wörnach zurückkehren wollte, fühlte ſich
wohl gelangweilt, doch noch gar nicht ſchlaf
müde. Sie hatte bisher mit Dieta vertrau-
lich nicht geſprochen, eimpfand aber nun, an
ihrem letzten Abend in der alten Heimat,
plötzlich den Wunſch dazu und lud ſie noch zu
einem Plauderſtündchen in ihrem Schlaf
zimmer ein.

(Jortſetzung folgt.)
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chal, Dieta?“ fragte

„Für einen Krieger natürlich,“ antwortete

Die Furſtin begab ſich ziemlich früh

h
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Größe II etwa 1,00

untere

aus heller und
dunkler Séeide.
Er forderlich für
m helle Seide, 0,90
m breit; 0,80 m
dunkle Seide, 1,00
m breit. Zwei Reſte
Seide in harmonie
renden Farben, z.
B. dunkelblau Und
beige, werden zu der
kleidſamen Bluſe

zuſammengeſtellt.
Die querherüber
laufende Verbin
dungsnaht wird
mit einer leichten
Kurbelſtickerei ver
ziert. Ebenſo iſt der

Raänd des
angeſchnittenen

Schößchens zu be
ſticken. Auf der vor

7472. Bluſe
7473.

gezeichneten Taillenlinie reiht man die Bluſe ein und näht ſie dem
Der aus zwei Teilen beſtehende Gürtel deckt

Den einzureihenden unteren Aermelrand begrenzt die
hohe Mänſchette, der am oberen Rande eine hochſtehende rundgeſchnittene

Falbel angeſetzt wird.

ſchmalen Jnnengurt auf
die Reihfalten

Den Halsausſchnitt
reiht man auf die entſprechende Weite ein
und ſetzt ihm die einzureihende kleine Kraufe
an. Auf der vorgezeichneten Linie verſieht
man die Bluſe mit eingeſchürzten Bind
löchern, durch die man eine Seidenkordel
leitet. An den hinteren Rändern Druck
knopfſchluß.

7474 Bluſe mit Verzierung
von leichter Stickerei. Exyforder
lich für Größe II etwa 3,75 m Stoff, 0,70
m breit. Die kleidſame, mit kurzem ange
ſchnittenen Schößchen gearbeitete Bluſe wird
mit einer leichten Kurbel- oder Strichſtich
ſtickerei in abweichender Farbe verziert. Der
Bluſenteil wird dem Kimonoteil aufgeſteppt,
worauf man dem Halsausſchnitt den be
ſtickten Garniturteil aufſetzt, der ſeitlich
unter dem Bluſenteil hindurchgeleitet wird.
Auf der vorgezeichneten Taillenlinie reiht
man die Bluſe ein und ſetzt ſie dem ſchma
len Jnnengurt auf. Der beſtickte Gürtel
wird ſeitlich befeſtigt. Druckknöpfe vermit-
teln den Schluß an den hinteren Rändern.
Den ünteren Aermelrand reiht man ein
und begrenzt ihn durch das beſtickte Bünd
chen. Oberhalb des Bündchens verſieht man
den Aermel mit zwei Einſchnitten, durch die
man die Aermelgarnitur leitet

7475. Kittelkleid aus karier-
tem Stoff. Erforderlich für Größe III
etwa 4,00 m Stoff, 1,20 m breit; 0,20 m
Batiſt, 0,70 m bvreit; 1,50 mm Futter, 1,00
m breit. Leichter kleinkarierter Wollſtoff
wurde zu dein hübſchen Kleid verarbeitet-
Der Rock iſt in ſchräger Farbenlage zuzu
ſchneiden, ebenſo werden die ſeitlichen
Taillenteile ſchräg zugeſchnitten während
die anderen Teile gerade geſchnitten werden.
Die Fuüttertaille richtet man mit vorderem
Schluß her und bringt ihr den Oberſtoff
auf, der vorn links ſeitlich mit Druckknöp
fen angeſchloſſen wird. Der untere Rand
des Oberſtoffes iſt einzureihen und der
Futtertaille aufzunähen, worauf man den
Rock anfügt. Vorn legt ſich der untere
Rand des zweiten Vorderteils auf den Rock,
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7475. Kittelkleid aus

aus heller und dunkler Seide.
Bluſe mit weißem, zipfeligem Kragen.

7474. Bluſe mit Berzierung von leichter Stickerei.

mit in die Naht faßt.

e

Normalſchnitt,

Größe II etwa 400 m Stoff 1,30 m breit.
verarbeitet man dunkelblauen Wollſtoff.
bahnen werden miteinander verbunden, wobei man ſeitlich die Taſchen

Dem Halsausſchnitt und dem oberen Reversrand

kariertem Stoff.
Normalſchnitt, Größe II u. III. 7476. Mantel-
kheid mit großem Kraägen.

Größe l und TI.
Normalſchnjtt,

Größe
Normalſchnitt, Größe I und III.

Normalſchnitt, Größe

der links ſeitlich
einen Schlitz erhält.
Der Seitenbahn
ſetzt man nach Li
nien und Zeichen
angabe die Taſche
auf. Der Aermel
wird glatt unterfüt
tert und mit dem
Aufſchlag verziert.
Den Stehkragen
ziert ein kleiner
Garniturteil aus
weißem Batiſt. Als
Gürtel dient ein
durch eine Schnalle
gezogenes Rips
oder Samtband.
Die untere Rock
weite beträgt 2,20
m.

7476. Mantel
kleid mit gro
ße m Kragen.Exforderlich für

Zu dem eleganten KleideDinter und die Vorder

I und II.

u. I.

Die

fügt man den Kragen an und bekleidet ihn
im Zuſammenhange mit dem Revers mit
Oberſtoff. Schnurſchlingen und Stoff
knöpfe vermitteln den Schluß des Kleides,
das auf der eingezeichneten Taillenlinie
eingereiht und dem ſchmalen Jnnengurt
aufgenäht wird. Der Gürtel deckt die Reith
falten. Die ganze untere Rockweite beträgt
2,50 m.

7477. Schoßbluſe mit hochange-
ſetztem Gürtel. Erforderlich für
Größe I etwa 1,95 m Stoff, 0,90 m breit;
0,40 m Seide, 0,50 m breit; 2,10 m Beſatz,
5 cm breit. Aus leichtem Stoff oder Seide
fertigt man die hübſche Bluſe, deren vor
dere Ränder leicht übereinandertreten und
oben auf der Jnnenſeite bis über die Brüch
linie mit Oberſtoff bekleidet werden, wor
auf man ſie als Revers nach außen umlegt.
Der untere Rand des angeſchnittenen
Schößchens wird mit einer beſtickten Borte
beſetzt oder mit einer leichten Stickerei ver
ierk. Ein Gürtel, der vorn durch zwei
Kinſchnitte geleitet und verkreuzt wird,
hält die Blüſe zuſammen. Den unteren
Aermelrand reiht man ein und begrenzt
ihn mit der Manſchette, die längs der Naht
mit Knöpfen beſetzt wird. Dem Halsgqus-
ſchnitt ſetzt man den Kragen aus dunkler
Seide an und hält das Revers mit Knöp-
fen auf dem Krägen.

7478. Bluſe für ältere Damen.
Erforderlich für Größe III etwa 1,90 m
Stoff, 1,00 m breit. Die ſchlichte, für ältere
Damen ſehr kleidſame Bluſe beſteht aus

dunklem Wollſtoff und wird mit einer Ketten
ſtichſtickerei verziert. Auf der Achſel näht
man im Rücken und Vorderteil je drei em
tieſe Säumchen ab, für die der Stoff zu
gegeben iſt. Der linke Vorderteil wird
nur bis zur eingezeichneten vorderen Mitte,
der rechte in ganzer Größe zugeſchnitten
Druckknöpfe vermitteln den Schluß der
Bluſe. Der vorn abgerundete Stehkragen
tritt übereinander. Die Weite des unte-
ren Aermelrandes ſchränkt man durch
einige Säumchen ein und ſetzt den Auf
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Normalſchnitt,
und II.

De

7477. Schoßbluſe mit hochangeſeptem
Gürtel. Normalſchnitt, Größe O und I.

7483. Bluſen kleid
für junge Mädchen

ſchlag auf. Den einzureihenden unteren Bluſenrand faßt man
in ein Bündchen.

7479. Blüſe mit großem, rundem Kragen, Er
forderlich für Größe II etwa 2,20 mm Stoff, 0,90 in breit. Die
kleidſame Bluſe läßt ſich gut aus kleinen Stoffreſten herſtellen.
Den erſten Rückenteil ſteppt man dem zweiten und den wei
ten Vorderteil dem erſten mit ſchmalem übertretenden Rande
auf und ſfügt dem Halsausſchnitt den großen Kragen an, deſſen
Rand man zweimal durchſteppt. Dem rechten vorderen Rand-
ſetzt man zwei kleine mit Knöpfen garnierte Patten auf und
ſchließt die Bluſe mittels Druckknöpfe. Den unteren Bluſen
rand reiht man ein und fäßt ihn in ein Bündchen. Den ein

zureihenden unte
ren Aermelrand be
grenzt die Man-
ſchette nebſt Auf
ſchlag, der mit
einer Garnitürpatte
verziert wird.

7482. Bluſſe
mit run dem

Hals ausſchnitt. Erfor
derlich für Größe Stoff. Normaulſchnitt,
II etwa 1,80 m 7481. Unterrock aus Wäſcheſtoff mitStickereifalbel. Normaiſchnict, Größe u. I nur in derStoff, 1,10 mm breit.
Die kleidſame Bluſe
wird in Wollſtoff oder Seide nachgearbeitet.
Man verbindet den Kimonoteil mit den unte
ren Ergänzungsteilen und deckt die Naht durch
ſchmale aufzuſteppende Seidenblenden oder Sei
dentreſſen. Ebenſo wird die Aermelnaht beſetzt,
ſowie der Halsausſchnitt, der vorn einzureihen
iſt. Nach Abbildung wird die Bluſe mit einer
leichten Soutacheſtickerei verziert, die ebenſo wie
die Blenden in einer abweichenden Farbe ge
halten wird. Den unteren Aermelrand reiht
man ein und begrenzt ihn mit der durch eine
Falbel abgeſchloſſenen Manſchette. Druckknopf
ſchluß an den hinteren Rändern. Den einzurei-
henden unteren Bluſenrand faßt man in ein
Bündchen 7483. Bluſenkleid für
junge Mädchen Erforderlich für Größe II

etwa 4,10 mm Stoff, 1,00 mm breit 0,65 mm
Batiſt, 0,50 mm breit. Zu dem jugendlich
wirkenden Kleide verbindet man die Bluſe
mit dem großen Kragen und ſetzt ihr die
Weſte nebſt angeſchnittenem Kragen aus
weißem Batiſt an, die vorn mit Druckknöp-
fen zuſammengehalten wird. Jn dem 2,00
m weiten Rock führt man in der vorderen
Mitte den angegebenen Schlitzeinſchnitt aus,

7478 Bluſe für ältere Damen. Normal-
ſchnitt, Größe II und III. 7479. Bluſe mit
großem, rundem Krageu.

Größe I und II.

7480. Un lerroſck aus Seide oder leichtem kann, ge

S. ſchmalen Jnnengurt mit der gleichfalls einzürei
e henden Bluſe, Die Naht deckt der Gürtel. Schmale

W Krawatte aus Samkband.

Normalſchnitt,

einer Seidenblende
abgeſchloſſenen Kra
gen an. Die vorde
ren Ränder werden
Mitte auf Mitte
treffend übereinan-
dergelegt und mit
Druckknöpfen, die
man bei ſpäterer
Erweiterung

verrücken

Größe I und U ſchloſſen. DieSchärpe wird

hinteren
Mitte und ſeitlich bafeſtigt. Den einzu
reihenden unteren Aermelrand ſchließt
die Manſchette nebſt Aufſchlag ab. Die
Untere Rockweite beträgt 3,00 m.
7173. Bluſe mit weißem, zipfli-
gem Kragen Erſorderlich für Größe III
etwa 1,50 mm Wollſtoff, 1,00 mm breit; 0,65 m
Batiſt zum Kragen, 0,80 m breit. Leichter hel
ler Wollſtoff ergibt das Material zu der kleid
ſamen Bluſe, die an den hinteren Rändern mit
Druckknopfverſchluß verſehen. und am einzurei
henden unteren Rande in ein Bündchen gefaßt
hird. Der Aermel wird mittels Hohlſaum in
den Armausſchnitt gefügt und durch die hohe
Manſchette nebſt Auſſchlag begrengt. Den Kra
gen aus weißem Batiſt zieren dichte Steppſtich
reihen in der Farbe der Bluſe, ſowie je eine
kleine Seidenquaſte.

7480. Unterrock aus Seide
oder leichtem Stoff Exrforderlich
für Größe III etwa 2,20 m Stoff, 0,90
m breit Die Hinter und die Vorderbahn
werden miteinander verbunden und am
hinteren oberen Rande richtet man einen

den man durch Zugſaumen n ren e 7 M oganſade Garnitur- z Normalgröße. 0 entſpricht Konfektionsgröße 40 2 näht n

patte deckt I 42 zwiſchen dend oberen r I 44 eingezeichRockrand reiht III 46 z neten Linienmän ein und v 48 e vier lichenJ verbindet ihn e m tiefedurch den Ob Säumchen

17484 Kleid mit ſeitlichen Falten
für funge Frauen Erforderlich für Größe
II etwa 6,00 mm Stoff, 0,90 mm breit
tiſche Kleid wird ganz loſe gearbeitet und nur

durch den Schärpengürtel zuſammen
gehalten. In der Hinter und der Vor
derbahn legt man nach
die Falten ein, die feſtzubügeln ſind
Dem Ausſchniktrande fügt man den mit

e

Zeichenangabe

7482. Bluſe mit rundem
Halsausſchnitt.

Größe II und III
Normatſſchnitt,

e

Das prak

7484. Kleid mit ſeit
Falten für

junge Frauen. Nor
malſchnitt, Größe II u. III.

e e O äh

e e c
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7485--7488. Vier kleine Decken in Ausſchnitt un d

Lochſtickere i. Muſſervorzeichnung zu beziehen für je 0,80
(K 1,40) und Porto

7489. Tiſch decke mit Schablonen-
malerei. Muſter vorzeichnung zu be
ziehen ſür 0,80 (K 1,40) Und Porto
ab, für die der Stoff zugegeben iſt. Die ſchmale Falbel ſetzt
man eingereiht dem Rock an. Der ausgebogte Rand der Rock
bahnen wird dem Anſatz aufgeſteppt. In jeder Zacke ſetzt man
ein Schleifchen auf.

7481. Unterrock gus Wäſcheſtoff mit Sticke
reifalbel. Erforderlich für Größe etwa 1,65 mm Wäſche
ſtoff, 0,90 m breit; 1,85 m Stickereieinſatz, 5 ern breit; 220 mm
Stickerei, 10 cm breit. Die am hinteren oberen Rande mit
einem Zugſaum zu verſehenden Rockbahnen werden mit der
oberen Falbel verbunden, die mit einem Stickereieinſatz ab
ſchließt. Dieſer Falbel wird die ſchmale eingereihte Stickerei
falbel angefügt.

7485 88. Diverſe Deckchen in
Ausſchneidetechnik und Ma
deiraſtickerei. (Mit vier naturgro
ßen Details.) Die vier Muſter werden auf
weißem Leinen mittels Pauspapier auf
gezeichnet. Dann wird vom ovalen Deckchen
der mittlere Teil in Langettenſtich aus
gearbeitet und mit Spinnenſtichen verbun
den, worauf man den übrigen Stoff mit
feiner ſpitzer Schere ausſchneidet. Das 4
Randmuſter wird in Madeiraſtickerei aus
geführt. Eine feine Langette ſchließt das
Deckchen ab. Das längliche Deckchen
wird genau ebenſo ausgeführt, nur
wird die Randſpitze in Ausſchneide
technik gearbeitet. Das viereckige
Deckchen, das gleichfalls in Aus
ſchneide- und Madeiratechnik her s
geſtellt wird, erhält ſeinen Abſchluß 7467. Strumpferſaß
durch eine ſeine Klöppelſpitze. Das Syſtem Uck o. Prak-
runde Deckchen mit dem Frucht tiſcher aus Stoffreſen
motiv wird nur in Ausſchneidetech leicht anjzufertigender
nik ausgeführt und mit einer feinen Strumpf. Schnittnuſter
Langette verſehen. M. B kogen, enthaltend ſämt

7489. Gartentiſchdecke mit liche Kindergrößen und
Schablonenmalerei. Zu der Größen ſür Erwach ene
Gartentiſchdecke kann man einen be für 30 2,40) und
liebigen Stoffreſt verwenden. Hat Porto.

O D ä äö ä ä ä c c c e e ceeecceeccce o ä ääääää
ge Wir bitten zu beachten
Vom I. Juli ab Kostet jedes Lindaschnittimuster
50 Pf. (60 h). Die stetig steigenden Herstellungs-
Kosten während der Kriegszeit zwingen uns, die
Kleine Preiserhöhung eintreten zu lassen. Der Verlag

man einen ſchon verblichenen Stoff, ſo färbt man ihn mit Farbe
auf. Dann überträgt man das Blattmuſter auf ſtarkes, feſtes
Papier und ſchneidet es mit einem ſehr ſchärfen Meſſer zur Scha
blone aus. Nun überträgt man mit dünner grüner Oelfarbe die
Blätter und mit brauner Farbe die Stiele auf den Stoff. Man
darf aber nur ſehr wenig Farbe in den Pinſel nehmen und die
ſen immer gut abſtreichen. Die geraden Linien werden mit Litze
oder Schnur benäht.

7490. Schreibmappe in Applikationsarbeit. Mit
einem naturgroßen Detail Das auf ſchwarzen Taffet aufgepauſte
Muſter wird mittels ſeiner Schere ausgeſchnitten und vorſichtig auf
ſilbergraues Leinen den Grundſtoff der Schreibmappe auf

geklebt. Statt deſſen kann man auch die Konturen mittels Nähmaſchine auf
ſteppen, aber die Vögel müſſen vorſichtig mit der Hand aufappliziert werden.
Die Augen der Vögel markiere man mik einem weißen Knötchen. Der Regen
wird entweder in ſeinem Stielſtich mit ganz dünner duünkelgrauer Seide oder
mit chineſiſcher Tuſche mittels feiner Zeichenfeder ausgeführt. Die fertiggeſtellte
Handarbeit wird einem Buchbin
der übergeben, der ſie montiert.

7491. Garten Kiſſen aus
dreierlei Leinen mit Seidenauf
lage und Schnurbenähung. Das
42 60 cm große Kiſſen iſt aus
paſſend zuſammengeſtellten, ver
ſchiedenfarbigen Reſten anzuferti
gen. Unſer Modell beſteht aus
zwei flachgerundeten, orangegel
ben Seitenſtreifen, die an zwei
weiße, halbmondförmige Teile an
ſchließen, worauf zwei geſchweiſte
Dreiecke aus blaugrünem Leinen
folgen. Dieſe wieder liegen an
der Mittelauflage von 24 em
Breite aus ſchwarzweiß geſtveif
ter Seide an, ſtatt deren auch Sa
tin oder ein anderer Stoffreſt ver
wendet werden kann. Dieſes Mit
telſtück iſt ſchräge zu nehmen und
durch das Streifenmuſter leicht
nen. len d. AnerSchnürchen deckt nun die Ränder Sa de 7490. Schreibmappe inder Auflagen und bildet die mit Auflegearbeit, Muſter
nähten Verzierungslinien. Mit
ſchwarzer Seide ſind die glattge
ſtickten Formen auszuführen, und
das Kiſſen iſt, bei Verwerktüng

güch andersfarbiger, kleiner Reſtſtücke, von hübſcher
Wirkung und raſch fertiggeſtellt E. O.

7467. Strumpferſatz Syſtem „Ucko.“ Den
porderen Verſchluß des Strumpfes vermitteln Druck
knöpfe, ſtatt deſſen kann man auch einen Schnürver
ſchluß, ähnlich wie bei Schnürſtiefeln anbringen.

ſchwarzen Querſtichem nachge vorzeichnung zu beziehen ſür
1,00 (K 1,60) und Porto

7491. Gartenkiſſen aus dreierlei Leinen mit
geſtreifter Seidenſtoſfſaußlage und Schnur-henähunung. Müſſtervorze chnung zu beziehen ſür 0,80 1,40)

und Porto
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Für unſer einen

der weiten Welt niemand als ihr Kind,
ein kleines Mädchen von ſieben Jahren.

Sie lebten beide ganz allein in einem Hüttchen
im Walde, fern, fern von allen Menſchen, denn
die Mutter hatte viel Trauriges erlebt und
wollte deshalb niemand ſehen.

C s wär einmal eine Frau, die hatte auf

Geſchkchten, und wenn es einmal andere Ge
fährten ſuchte, ſo rief es ſich mal die Tiere des
Waldes herbei, und ſchon hatte es die ſchönſten
Spielgeſellen. Die Rehe waren ſeine Pferd
chen, und wie wenn eine Elfenſpringerin durch
den Wald reitet, ſah das kleine Mädchen aus
wie es ſo luſtig lachend dahintrabte. Aber im
mer ſtand Mütterlein ſorgend an der Tür und
blickte nach dem Kinde aus und rief Sei nicht
ſo wild, Jolande, und verirre dich nicht!“ Aber
es lachte nur fröhlich und klatſchte in die Hände
Und noch andere Freunde kamen zu Beſuch
Das Eichhörnchen machte ſeine munteren Klet
terkunſtſtücke, die Vögel ſangen, daß es weit
hin ſchallte und das Kind mühte ſich, es ihnen
nachzutun

zirp,“ rief die Grille, und „zirp zirp“,
antwortete das Kind.

Und „tirili, tirili,“ riefen morgens die Ler
chen, und die Nachtigallen ſchmetterten abends
vor der Tür ein ſchmelzendes Nachtlied, daß
die Mutter innehielt bei ihrem Wiegenliede und
lauſchte. Auch den Sang der Nachtigall ver
ſtand Jolande nachzuahmen, daß der Vogel ſein
Lied verwundert unterbrach und dem ſeltſamen
Sänger nachforſchte, ohne ihn finden zu können.
Am Tage aber, wenn ſie vor der Tür ſtand und
ſang, dann kam der luſtige Kiebitz daher
gehüpft, rief fröhlich ſein „quiwitt“ und brachte
ihr ſeine ſchönen, buntgeſprenkelten Eier, die ſie
zur Mutter trug und mit ihr verſpeiſte.

Ja, es war ein herrliches Leben im Walde.
Kein König konnte reicher ſein als Jolande, denn
ſie hatte alles, was ihr Herz begehrte: ein
liebes Mütterlein, frohe Spielgeſellen, ſoviel ſie
nur wünſchte, und den ſchönſten Tummelplatz,
den ein Kind ſich nur denken kann.

„Wer iſt glücklicher als ich?“ ſagte ſie oft zur
Mutter, und dieſe ſchloß ſie in die Arme, küßte
ſie und dachte ſtill bei ſich: Nur ich bin glück
licher, daß ich ein ſolches Kind beſitze.

Dem Kinde
fehlte nichts; ſein Mütterlein war gut zu ihm
und ſpielte mit ihm und erzählte die ſchönſten

e Jolande. Märchen von Adele Eltan, e
Auch der Winter war ſchön im Hüttchen, wenn

der weiße Schnee draußen lag, und Hirſche und
Rehe ſich bei ihnen am Feller wärmten. So
konnte Jolande doch ihren Freunden wenigſtens
vergelten, was ſie ihr im Sommer zultebe

taten. eNun war nach langer Kälte wieder der Lenz
gekommen. Schneeglöckchen hatte ſchon geläu
et und die Schläfer aus der Erde gelockt, und
Jolande hatte Veilchen und Primeln geſammelt,
und nun roch es im Hüttchen wie lauter Früh
ling.
Heute muß ich auch wieder einmal reiten,“

rief ſie luſtig, und auf ihren lauthallenden Ruf
kam ein ſchlankes Reh angetrabt. Sie ſetzte ſich
auf ſeinen Rücken, und fort ging s wie der Wind

„Sei vorſichtig, Jolande,“ rief die Mutter be
ſorgt, aber das Mädchen lachte nur und rief
„Hab' keine Angſt, Mütterlein, mir geſchieht
nichts.

Lächelnd trat die Mutter ins Haus und ſetzte
ſich mit einer Arbeit ans Fenſter, aber ihre Ge
danken ſchweiſten hinter dem Kinde her, das ihr
alles war, und dem zuliebe ſie gern ihr eigenes

Leben hingegeben hätte. Oft blickte ſie durch
das niedere Fenſter, ob Jolande noch nicht
wiederkäme, aber die Zeit verſtrich und das
Kind war noch nirgends zu ſehen. Beſorgt trat
ſie aus der Hütte vor die Tür, doch nirgends
erklang die fröhliche Stimme ihres Töchterleins
oder der Tritt des flüchtigen Rehes. Nar der
Kuckuck rief neckiſch ſeinen eigenen Namen, daß
ſie zornig ſagte: „Schweig ſtill, dummes Tier,
du verſtehſt nicht, wie eine Mutter ſich um ihr
Kind bangen kann, denn du kümmerſt dich ſelbſt
nicht einmal um deine Jungen.“

Aber der Kuckuck rief unermüdlich weiter, und
ſich die Ohren zuhaltend, ging ſie ſchließlich
ins Haus zurück, um das Abendeſſen für ſich
und Jolande zu richten, wußte ſie doch, daß
ſie ſtets Hunger hatte, wenn ſie von ihren Ritten
heimkehrte. Aber auch als ſie fertig war, kam
das Mägdlein noch nicht wieder, und ſie be
gann leiſe den Namen des Kindes zu rufen
Nichts antwortete; ſelbſt der Kuckück war ver
ſtümmt. Rotglühend verſank die Sonne im
Weſten, nur noch ein letzter Schimmer des Lich
tes küßte die ſchlummermüde Erde. Leiſe ſan
gen die Vöglein die Jungen ein, ihr Zirpen
klang ſanft zu der bangenden Mutter hin, als



wolle es ihr zürufen: „Klage nicht, dein Kind
wird bald wiederkehren

Doch ſie glaubte der Botſchaft nicht mehr ihre

Tränen floſſen, und in ängſtlicher Haſt begann
ſie, ihr Kind zu ſuchen. Jm Dunkel ſtolperte ſie
über Wurzeln und Steine, die Dornen zerriſ
ſen ihr Gewand, und ſpöttiſch rief das Echo

e

hre jammernden Schrei: „Jolande, wo biſt
du?“ zurück. Sie achtete micht der eigenen Ge
fahr, ob ihr Fuß auch faſt in dem Sumpfe ver
ſank, nür weiter wollte ſie, den Liebling zu
ſüchen, der ihres Lebens Glück und Stolz war.

Fortſetzung folgt.

Ernteſegen.
Gemäht iſt das Korn, über Stoppelfelder,

Geht leiſe der Wind ſchon, der wilde

Es färbt ſich das Lanb unſerer Bäume und

Wwälder,

Die Luft weht von Süden noch milde.

Der Segen geborgen in Scheuer und Schrein,

Dem Herren ſei Dank für die Gaben,

Unn ſchneiden wir auch noch den goldenen

Wein

Und wollen an ihm uns recht laben.

Und danken und beten und ſprechen gan;

leis:

Herr, ſegne auch ferner die Samen,

Daß jeder auf Erden nach ſeince Weis

Sich ſättige, Gott, Vater! Amen!

e

Allerlei Jnkereſſankes
Es gibt rund 83 Millionen Pferde auf der Erde.

Zu der letzten Volkszählung in Preußen
wurden 70 Millionen Formulare benötigt. Die
ſelben aufeinandergelet, ergeben eine Höhe von

9000 Metern (der höchſte Berg der Welt, der
Mount Evereſt im Himalayagebirge, iſt nür
8840 Meter hoch). In Berlin kommen jährlich
im Durchſchnitt 285 Menſchen durch Straßen
unfälle ums Leben, alſo täglich beinahe einer
Das ſchnellſte vierfüßige Tier iſt die Gazelle, ſie
vermag in der Sekunde 27 Meter zu durcheilen
Jn den Kindergräbern der alten Aegypter fand
man aus Metall gegoſſene kleine Schlachtwagen
mit Pferden. Ein Schuß mit einem Torpedo
koſtet 10000 Rädertierchen, die nur im
Mikroſkop ſichtbar ſind, ertragen eine Temperatur
von 100 bis 110 Grad, ohne an ihrer

Lebensfähigkeit Einbuße zu erleiden. Es iſt

nachgewieſen worden, daß Wandervögel bei ihren
Flügen bis in eine Höhe von 10 Kilometern hin
auf gehen. Jm Anfang des vorigen Jahr
hunderts erſchien eine Zeitung, die nur für Bett
ler beſtimmt war; ſie ging aber bald wieder ein.

Als Paris 1870 von den Deutſchen belagert
würde, koſtetete eine Mohrrübe 10 ein Ei

ein Kopf Salat ſogar 32 W. Jentzſch.

Knackmandel 596.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier Geſchichtsbücher als Preiſe aus zwer
für Knaben und zwei für Mädchen Die Löſungen ſind
bis zum 26. Aug. mit der Aufſchrift „Knackmandel 596“
an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Ab
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblatt veröffentlicht

Mit W wird's Kopf und Herz bewegen
Mit P kann dir's das Blut erregen.
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Sächſiſch-Thüringſche Haus fra u Magdeburg, 11. Auguſt 1918.

Torgeret

Man ſammle Himbeer, Brombeer-, Huflattich,
Wegerich, Erdbeer, Nuß, Weinreben, Birken-,
Erdäpfel, Kaſtanien- und Buchenblätter, ſchneide
ſie und trockne ſie im Schatten. Dann nimmt
man friſchen Kaffeeabſud, wirft echten Tabak und
die getrockneten Erſatzblätter hinein und läßt ſie
gut anziehen. Hierauf erfolgt abermalige Trock-
nung. Vor dem Gebrauch kann man noch ge
trocknete Roſenblätter, Waldmeiſter und echten
Tabak zur Miſchung geben. Dieſer Tabak ſchmeckt

ganz gut. A.Verwertung ſchon benützter Briefumſchläge.

Früher war es allgemein üblich, beſonders bei
den Behörden, gebrauchte Briefümſchläge noch
mals zu verwenden, indem dieſe vorſichtig geöffnet,
dann gewendet und nochmals gummiert wurden.
Jm Laufe der Jahre iſt dieſes Verfahren ganz ab
gekommen, nachdem die Papierpreiſe ſo niedrig
wurden und die Herſtellungskoſten durch die Ma-
ſchine verhältnismäßig auch ſehr gering waren.
Nachdem aber die Preiſe für Briefumſchläge jetzt
unerhört in die Höhe gegangen ſind und mitunker

in manchen Geſchäften überhaupt keine Briefum-
ſchläge n zu haben ſind, dürfte es ratſam ſein,
zu der alten Art des Umkehrens ſchon gebrauchter
Briefumſchläge zurückzukommen. Mit der Zeit
bekommt man eine gewiſſe Fertigkeit, die Um
ſchläge recht vorſichtig zu öffnen, damit keine
Stelle des Papiers eingeriſſen wird. Das Um
kehren und Gummieren iſt dann eine leichte
Sache. Wie bei ſo vielen Dingen können wir auch
hier aus einem alten Brauch, der in neuerer Zeit
oft mitleidig belächelt wurde, Nutzen ziehen.

M. Führer.

Kriegs-Küchenzettel,
Sonntag: Krebsſüppe. Gulaſch von Rind

fleiſch mit Tomaten. Geſchmortes Rotkraut.
Kirſchenauflauf.

Montag: Weiße Zwiebelſuppe mit Sago und
Kartoffelſtückchen. Schmorgurken. Schwenk
kartoffeln. Erdbeerpudding.

Dienstag Blaubeerſuppe mit Grießklößrhen.
Kartoffelbrei. Blumenkohlgemüſe. Möh-

renkompott.
Mittwoch. Gurkenſuppe. Serviettenklöß mit

Pilztunke. Bohnenpudding.
Donnersta t Grützſuppe mit Johannisbee-

ren. Gefüllte Kohlrabi mit gelber Tunke.
e

Freitag Kirſchſuppe. Gekochter Fiſch mitKräutertunke. Pel kkartoffeln. Arme Ritter
mit Vanilletunke.

Sonnabend: Spinatſuppe. Wirſingkohl. c
Salzkartoffeln. Rote Grütze mit Himbeerſaft.Billiger Kirſchenauflauf. Altes r

wird in Waſſer eingeweicht und gut ausgedrückt,
einige Löffel voll Grütze hat man anquellen und
halb gar kochen laſſen. Beides wird mit einem
klenen Stückchen Butter, 15-2 Eiern oder Eierſatz,
wenig Salz, 2—3 Löffeln Zucker und Zimterſatz
verrührt. Zum Schluß werden entſtielte und
vorſichtig entkernte Kirſchen unter die Maſſe ge
mengt, das Ganze in eine ausgeſtrichene Pudding
c gefüllt und im Waſſerbade 1 Stunde ge
ocht.

2Bohnenpudding. Man kocht 2 Pfund
Bohnen in Salzwaſſer weich, läßt ſie gut abtropfen
und gibt ſie zweimal durch die Hackmaſchine. In
zwiſchen wird aus etwa 15 Gramm Butter, 3
Löffeln Mehl und dem Bohnenwaſſer eine dicke
Tunke bereitet. Wenn ſie ausgekühlt iſt, rührt
man 1—2 Eier, und wenn man es liebt, fein
gewiegte Würzkräuter, die vorbereiteten Bohnen
und nach Bedarf noch etwas Mehl oder Grieß
oder feine Grütze, was man hat, dazu. Die Maſſe
gibt man in die wie üblich vorbreitete Pudding-
form und läßt ſie 1 Stunde im Waſſerbade
kochen.

5
n Haſſes a. S. Shwoeretrabß 17- 18 Ferner 2825

Ananme von on wont und Inseraten

Ammendorf Frau Minna Räh
mer, Wörmlitzerſtraße 38.

Artern: Albert Riech, Ritter
ſtraße 32.

Diemitz bei Halle g. S.:
Mandel, Kroſtpkſtraße 4.

Frau

Eisleben: u Th. Schorrig,RNamberg 18,Freyburg a. Dnſent Thereſe
Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.

Helbra: Frl. Marg. Große, Ernſt
ſtraße 31, I.

Hettſtedt a. Sübharz: Frau Nohne,
Bernhardſtraße 1.

Kloſter-Mansfeld: Fran
Thondorferſtraße 16a

Jeßnitz: Elſe Germann, Haupiſtr.
Lauchſtädt: Karl Voigt, Schotterey

b. Lauchſtedt.

e Wilhelm Schmidt, AmSan
Naumburg Saale:Frenzel, Gebtgenberg 4.

Nietleben: Frau Klara Dönicke.
Querfurt Helene Bornemann,

Merſeburgerſtraße 11, parterre.
Oberröblingen: Martha Voigt,

Oberröblingerſtraße 48 in Un
terröblingez.

Sangerhauſen: Frau
Magveburgerſtraße 27.

Wettin: Franz Hoyer.

Die „SächſiſchThür. Hausfrau
kann auch durch jede Butchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

Suppe,

Frau

Schiele,

Emi Osborg

halia. Jale
Maltesteſte der V Elehte ine

Fernruf 6918
5 onnkags

hünstler
Konzert

Das höohet heslgahlende

ist und bleibtv W. Theuring

Domplatz 9 Reilstr. 29

Auch erhält jetzt jeder tau-
sendste Bringer einen Extra-
Preis von 10 Mark. Sammelt
unck bringt zum Verkauf zu

W. Theuring.

Geschäft

Holsaum e
Kurbel- undz ekerei

KnopflöcherPünktl. Versand nach ausserhatb

Bruno Lundenberg
Leipziger
Zweiggeschäfts: Geiststr 20 u.
Eissnaoh, Johannesstr. 4. Tel. 5925
I Größte Werkstatt am Platze

ſohſwaren
kaufen Sie bei

Ernst Graubmann

Geisstr 22 (Jhaliasälo
s

Stahlwarengeschaäft
und Schleiferei,

Strasse 18, II.

Zweimal prämilert mit gold, Medaillen

Jod

Telephon 5659

Adtisches SoſvadWittoking Halle a. S Stark radioaktive

Solqueſle. Sol-, rerenSaure- und aus echter Sohmiedebderger Eisenmooreroe tie
gestellte oorbäder, elektr. Lichtbäder. Kurpark in Verdu

Halles Ausflüge und Bäder,
ogischer harten ſer Ktalt Halle 2.5.

Romant. Bergpark mit prächt. Fernblicken. Reich. gewählt Tierbest,
Sehenswerte Neunaningen (für Blson, Büffel s w.) ohne Gitter.

Kegelmässige Konzerte
vom Halleschen Stadtthenter-Orchester und anderen Stadtkapellen.

Grosser schattiger Konzgertgarten
mit gedeckt. Laub. u. Weinterrasse. Im Garten velbst idyllische Bergschänke.

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne

Gut gepflegte Biere.
Inhab, d. Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, Tel. 6558.

Vorzügliche Küche. Reine Weine.

altherühmtes Bad in anmutiger,
geschützter Lage ſ. Norden von

Auog mit dem romantisch gelegenen Zoologischen Garten
auf dem Reilsberge In nächster Nähe Bürgerpark, Burgrine
Glebiehenetein mit aſtein Park Klaus und Gaſgenderge, Saale

mit Nacht gaſteningel und Bergschänke, Wohnungen an kur-
hause und den Vilſen des 8ades,

ſie nafurgemäsge Heilweise a en 1 n Tee e. T
Deutsches Druck und Verlagehaus G. m. b. H, Berlin SW 68, Lindenstr, 26

die medizin schen Professoren ünck Aerzte Halles
des Sades
Wunsch kostenfrei übersandt,

Aerztliohe Sehandlung durch
Aerztl. Leiſtung

Geh, San Rat D. Hekus, Prospekt Wird auf
Fetnspr. Halle a. S. Nr. 6844

Leitung: Paul Zscheyge.
konrertlreien Tagen reier Finlrilt in

Koneertgarten änd Gasträsume ab 2 Vhr.
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entspricht ſetzt wieder allen

Anforderungen

Beiersaort Co. Chemische Fabrile

e 30

J

W

W

zu bekannt2 billigen Preiſen.
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbeit an. [866
Gehlstöter

Breiteweg 110, Eingang Krökentor.

Der nede biſſige
verblüſfend wirkende

Metallputz
in Pulwverfonm, Beutel 20 Pfg.

Inhalt mit Wasseraufzulösen.
Kein Ensat2z.

Entsprient dem Inhaſt der
üblich 50——75 Pf. Haschen.

Verkaufsstellen durch plehate Kennklich

Grossisten, Wiederverkäufer,
Vertreter gesucht.

Grosszügige Reklame. gratis.

Zruno Fiekert,
Magdeburg W.,

Große Diesdorfer Strage 7.

raheele N 12, e von Abonnemenks äng ſaseraten
Apolda: Friedr. Lauth's Buch

handlung.Arnſtadt: Loniſe Kummer, Klaus
ſtraße 16.Bad Blankenburg j. Th. Jr
Bergmann Chauſſeeſtraße 5.

Eiſenach, Ruhla und Bad Sal-
zungen: Sophie Merbach, Eiſenach Euckenſtraße 25

Frankenhauſen g. Kyſſh.: Frau
Joſephine Oito, Rakſtr. 17, Tr.Gotha Wera vöfling Wohren
ſtraße 256Hildburghaufen: Frau Wilhelmine
Schreiber Häfenmarkt 28.

Jena Frau Marie Felminberg,
Thalſtraße 65, parterre

Jlmenau, Langewieſen, Manebach,
Stühtzerbach und Schmiedefeld i.
Thür. Eliſe Keinertage Buchhandlung

e e 14
Kolpor

S glmenan,

Kahla A.: Frau MelanieReinhardt. Heimbergerſtr 388 I.
Koburg: Marie Kob. Shealer

platz 6 pt.Langenſalza: Carl Spahr
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür.: Frau Ber

tha Kopf, Ammerſtr. 63, 1 Tr.
Nordhauſen a. H.

derike Appen, Kranichſtraße 9.
Pößneck i. Thür.: Frau AnnaStein Reuſtaädterſtraße 50, II.

un K. Keilss Nachflg.In Otto Mark), Schwarz
ürgerſtraße 19

Sgalfeld a. S. Theodor Unger,
ſſ marinſträße I

P.

Frau Frie-

Rein zerrisserer Strumpf mehr

Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gute
erhalten ſind, einſchigen, ſo erhalten Sie aus

6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe
6 Paar zerriſſenen Socken 3 Pagr Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336.3a wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſelben auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar

„Zur Strumpfmühle“
Erfurt, Langebrücke S.8t6

J

LKleiderstickereiten
Wüäschezeichnen
Plisseer Brennerei:
Stofhlknröpke
Bohlsäume

Gustav Voigt,
ERLEURT, Anger 19720, I.

Mecohanische Stickenei.

Hütefür Damen u. le
Werden auf

moderne Winter- Formen
umgepresst

warine und schwarz gefärbt,
Stroh- u Filzhut-Fabrile

M Scheidehassage-
6235

II

Velour Flz. e Samthut
IIIUNllDBtrrrddreeeeen munen
zum Umpressen, Farben und Umarbeiten

nach neuesten Modellkormen schon jetzt erbeten
Ausführung garantiert-

Radeberger Hut- Fabrik Lager

m
III

Bestmöglichste

Pünktliche Lieferung und mäßige Preise, III

Reinhold Kötesch,
III

Maeimiltan Meyerin

Sr. Grapole

—IIVOCCDN-NDNDD —ILILCCCCDCDZ)ZzçcZdèèLDAI-

in
gutes

z Rezept

Knapp

1

Auch zu Fisehsülzen ein prächtiges Sejeepulvyer

Alfred Beckmann, Magdeburg
I. Geschaäft: auf dem Königshof.

Wieder verkaufer erhalten Rabatt.

Man lcoche ein Gemiseh von Mohren Sellerie,

Zwiebeln, Kohfrabi, Rüben u dergl. in Wasser
mit etwas Salz gut weich Im Abkochwasser,

Sülzgelee- Pulver durch Kkurzes Aufwallen und
gieß dieses (ev. mit etwas Essig) über das
abgegossene Gemüse, rühre um und lasse es
erkalten. Auch warm genossen sind der-
artige Zubereitungen sehr sehmaekhaft-

Liter, löse man ein Fäckchen

Palkcet Sulzgulyer 25 Pfg.

2, Geschäft: Breiteweg 35.
(4381

Fär die Pamenweit!,
Soeben erschienen Ein unentbehrl. Handhbuch-

Jede Dame
ihre eigene Frisörin

Pralcttscher Leitfaden zur Herstellung
moderner Frisuren ohne Hilfe
Verkaßt und illuſtriert von Gertrud
Warnecke, Postrersand gegen Ein
sendg. 2.65 M. Nachn 30 P. meht.
(an öchuſee, Jeräanhichhaidln,
Magdebg-, Wiittenbergersi

Keraraf 2716.

hara re
J. c

aus der Ha udſchrift
analyſiert wiſſenſchaftlich

Analyſe 2.. (Rückporto)

München 79.

er auf Geſtellung einer int dieſen Blatle angezeigten

Ware ſchlecht bedient werden ſollte

obgleich er ſich bei Erteilung
des Auftrages als Leſer des
Blattes bezeichnete, wolle uns
Mitteilung machen.

Die Geſchäftsſtelle

R

Ma
TäglichGustar Kluek's

beliebte
Tamilien- Vorstellungen
8osalag 2 Vorstellungen
Im Parterre- Saal jeden Sonntag
Ponzert i. Sperialititen

Zettnässen
„Beſeitig. ſofort Alter u Geſchlecht engeben. Ausk. umſonſt. Jos. Eng! prernt,
Sanit, Versaadgesch, Sieckaonsst b. München

Cesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäfts leu-
ten von Lehr und Unterricht s- Anſtalten uſw. Auf

nahme.

Charakter beurteilt auf Grund
dent Schriftprobe ausführlichranz Machatſcheck, Schriftſtellerun d. Graphologe, Leipzig r
witz Waiſenhausſtraße 10.
urteilung 2 und Rückporto.Grabſchilder wetterfeſte
Emaille mit Eiſenkreuz in ein
ſacher bis feinſter Ausführung
liefert billigſt, Abbildungen koſten
los, Richard Beniſch, Leipzig 8,Kutzeſtraße 3.

Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, MagdeburgMagdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und Ver lag
für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin

Deutſches Druck Und Verlagshaus (G. m. b. H.).
Erfürt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.

für Jnſerate und Preisaufgaben Paul Friedrich
Zwelgniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,
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